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Handymarkt: Apple rutscht auf den 
sechsten Platz vor 

Mit einem Anteil von 
3 % an den weltweit 
ausgelieferten Han- 
dys ist Apple im ers-
ten Quartal des Jah-
res auf den sechsten 
Platz vorgerückt. Im 
vierten Quartal 2009 
lag der iPhone-Her-
steller noch auf Platz 
neun, jeweils gemes-
sen an den Stückzah-
len. Entgegen dem 
globalen Trend konn-
te auch Blackberry-
Hersteller Research 
In Motion (RIM) sei-
nen Absatz steigern 
und nimmt nun mit 
3,6 % den fünften 
Platz ein, wie die 
Marktforscher von 
iSuppli mitteilten. 
Motorola fiel auf 
Rang acht zurück. 

Keine Veränderung gab es auf den ersten vier 
Plätzen, die von Nokia (37,4 %), Samsung 
(22,3 %), LG Electronics (9,4 %) und Sony 
Ericsson (3,6 %) eingenommen werden.   
    Ähnlich sieht das Ranking bei Gartner aus. 
Hier nimmt Apple allerdings mit 2,7 % Markt-
anteil den siebten Platz ein – nach Motorola 
mit 3 %. Im Ranking folgen auf den Plätzen 
acht, neun und zehn drei chinesische Firmen: 
ZTE, G-Five und Huawei. Insgesamt wurden 
laut Gartner im ersten Quartal weltweit 
314,7 Mio. Mobiltelefone an Endverbraucher 
verkauft. Das entspricht einer Steigerung von 
17 % gegenüber dem Vorjahreszeitraum. Laut 
Analysten wurden im ersten Quartal 2010 
auch 54,3 Mio. Smartphones verkauft und da-
mit 48,7 % mehr als im ersten Quartal 2009. rb 
- www.isuppli.com 

- www.gartner.com 
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Mit nur einem 
Smartphone, dem 

iPhone, in drei ver-

schiedenen Ausführungen 
erobert Apple die Hit-

listen des Handy- 

marktes. Foto: Apple

Sprit sparen dank Informationstechnik 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 21. 5. 10, rb 

Drastische staatliche Eingriffe in den 
Straßenverkehr befürwortet eine 
Mehrheit der Deutschen, um den 
Energieverbrauch des Verkehrs zu 
senken. Das ergab eine Umfrage des 
Marktforschungsinstituts Aris im 
Auftrag des Branchenverbands der 
deutschen Informations- und Tele-
kommunikationsbranche Bitkom. 
Demnach befürworten 60 % der Be-
fragten den Aufbau von Systemen zur 
Verkehrssteuerung und 62 % den 
Aufbau von Parkleitsystemen.  

Bitkom-Präsident August-Wilhelm 
Scheer nahm dieses Ergebnis als An-
lass für eine PR-Offensive. Mit mo-
derner Informationstechnologie 

T: Staatliche Eingriffe in den Straßenverkehr sind für 

die Mehrheit der Deutschen ein denkbares Mittel, um den Ener-

gieverbrauch zu senken. Der Branchenverband Bitkom setzt vor 

allem auf die Nutzung von Informations- und Kommunikations-

technologien zur effizienteren Verkehrslenkung. 

könne gleichzeitig der Energiever-
brauch gesenkt und der Komfort 
beim Fahren erhöht werden, sagte 
Scheer. Die VDI nachrichten befrag-
ten Experten, durch welche Maßnah-
men wie viel Energie eingespart wer-
den könnte. 

Eine Methode, um mit Verkehrs-
lenkung Fahrzeit und damit Sprit zu 
sparen, ist die intelligente Steuerung 
von Ampeln. Fritz Busch vom Lehr-
stuhl für Verkehrstechnik der Techni-
schen Universität München nennt 
Zahlen aus Feldtests, die eine Verrin-
gerung der Wartezeiten um bis zu 
38 % belegen. 

Dass damit der Energieverbrauch 
im großen Stil gesenkt werde, be-
zweifelt Busch jedoch. Zwar sparten 
verkürzte Wartezeiten an Ampeln 
prinzipiell Sprit, dennoch habe sich 
bei einem Feldtest mit einer intelli-
genten Ampelsteuerung in München 
kein verminderter Kraftstoffver-
brauch ergeben. „Der Fahrstil unter-
schiedlicher Fahrer hat offensicht-
lich eine größere Verbrauchswirkung 
als die verbesserte Ampelsteuerung“, 
begründet Busch das Ergebnis. 

Auch die Energieeinsparung durch 
Parkleitsysteme stellt Busch infrage. 
Zwar zeigten Studien in den 1990er-
Jahren, dass damals der Parkplatz-
Suchverkehr in deutschen Großstäd-
ten mehr als ein Drittel des Pkw-Ver-
kehrs ausmachte, weshalb ein großes 
Einsparpotenzial durch Parkleitsys-
teme zu erwarten wäre. Zumindest in 
München wurde diese Hoffnung laut 
Busch nicht erfüllt: „Es konnte keine 
Verkehrsreduktion durch die Einfüh-
rung eines Parkleitsystems nach-
gewiesen werden.“ 

Für die Stadt Stuttgart hat der Ver-
kehrswissenschaftler Markus Fried-
rich von der Universität Stuttgart die 
Energieeinsparung durch ein Park-
raummanagement abgeschätzt. Je 

nach Höhe der Parkgebühren würde 
sich der Energieverbrauch von Stra-
ßen- und öffentlichem Nahverkehr 
im Vergleich zu 2008 um 0,2 % bis 
0,7 % verringern. 

Auch die Energieeinsparung durch 
Verkehrsleitsysteme ist nach Fried-
richs Berechnungen eher beschei-
den. Zwar könnten in Stuttgart Pfört-
nerampeln und neue Fahrzeuginfor-
mationstechniken die Zahl der Hal-
tevorgänge um 10 % vermindern, 
doch Energie würde bessere Ver-
kehrsleittechnik kaum sparen: weni-
ger als 1 %. Auch die Unternehmens-
beratung McKinsey schätzt in einer 
Studie das Energieeinsparungs-
potenzial von Verkehrsleitsystemen 
auf weniger als 1 %. 

Etwas mehr würde dieser Studie 
zufolge die individuelle Nutzung von 
Verkehrsinfos durch Autofahrer brin-
gen. Füttert man das Navi mit den In-
formationen, kann es die Route mit 
der geringsten Reisezeit ermitteln. So 
lassen sich laut McKinsey bis 2,8 % 
des Energieverbrauchs des deut-

schen Straßenverkehrs einsparen. 
Umgerechnet in Treibstoffkosten ist 
das gar nicht so wenig, wie es klingt: 
gut 3 Mrd. € nämlich. 

 

Das Navigationssystem ist 

der Schlüssel zur effektiven 

Verkehrslenkung 

Hier sollte die moderne Informati-
onstechnologie stärker genutzt wer-
den, findet Axel Garbers, Mitglied der 
Bitkom-Geschäftsführung. Über das 
Internet könne das Navi nicht nur 
Zugriff auf Verkehrsinformationen 
erhalten, etwa wo sich gerade ein 
Stau-Ende befindet, sondern auch 
auf Infos über Umweltzonen oder 
freie Parkplätze. Ein Bordchip könne 
dann auf dieser Basis und unter Be-
rücksichtigung der persönlichen 
Prioritäten des Fahrers die optimale 
Fahrtroute ausrechnen. Den Ver-
kehrszentralen käme bei diesem Sze-
nario die Rolle zu, herauszufinden, 

wie die Fahrer auf die Verkehrsinfor-
mationen reagieren, und so nach und 
nach zu lernen, die für einen all-
gemein optimalen Verkehrsfluss am 
besten geeigneten Informationen in 
das System einzuspeisen. 

„Sollten in Zukunft immer mehr 
Elektrofahrzeuge auf Deutschlands 
Straßen unterwegs sein, ist es unum-
gänglich Verkehrs- und Parkleitsyste-
me einzuführen“, sagt Garbers. Denn 
Elektromobile würden auch in zehn 
Jahren noch eine relativ begrenzte 
Reichweite haben. Es gelte daher, 
Parkplatzsuchfahrten so weit wie 
möglich zu vermeiden. „Fahrer von 
Elektroautos sollten zu Parkplätzen 
dirigiert werden, an denen sie ihren 
Akku nachladen können“, sagt der 
Physiker. Außerdem sollte der Elek-
tromobilist schon vor den Toren der 
Stadt erfahren, wo die freien Park-
plätze sind. Möglich sei dies durch 
Sensoren oder Kameras, die die Park-
plätze beobachten und in Echtzeit 
die Parkplatzsituation an die Navis 
weiterleiten.  CHRISTIAN MEIER 

Wie die Bürger 
Energie  
sparen wollen 

- Laut einer Bitkom-Studie 
befürworten 83 % der Be-
fragten die Verbesserung des 
öffentlichen Nahverkehrs. 
63 % plädieren für eine stär-
kere Besteuerung spritfres-
sender Pkw, 62 % befinden 
den Aufbau von Parkleitsys-
temen für gut und 60 % den 
Aufbau von Systemen zur 
Verkehrssteuerung. Auch 
das Verbot von Spritfressern 
und die Leistungsbeschrän-
kung von Pkw erfreuten sich 
der Zustimmung (57 % bzw. 
52 %). Weniger populär hin-
gegen sind die Einführung 
einer allgemeinen Straßen-
maut (23 %), autofreie Sonn-
tage (21 %) und die Erhö-
hung der Spritsteuer (16 %). 

cm

SAP kauft Sybase: Ein Schachzug,  
der langfristig Wirkung zeigen kann 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 21. 5. 10, pek 

Europas größter Softwarekonzern 
SAP hat 4,6 Mrd. € für den kalifor-
nischen Datenbankhersteller Sybase 
geboten. Einige Analysten hatten den 
Kaufpreis für die zweitgrößte Über-
nahme in der SAP-Geschichte (nach 
dem Business-Intelligence-Spezia-
listen Business Objects: 2007, 
4,8 Mrd. €) als zu hoch bezeichnet.  

Andere in der IT-Gerüchteküche 
gehandelte Übernahmekandidaten 
wie Datenbankmanagement-Spezia-
list Teradata oder Business-Intelli-
gence-Anbieter SAS sind Software-
hersteller, die das SAP-Portfolio lo-
gisch ergänzen würden. Betrachtet 
man Sybase aber nicht nur als Daten-
bankproduzenten, sondern vielmehr 
als ergänzenden Ideen- und Tech-
nologielieferanten, so wird schnell 
deutlich, was sich SAP von dem Deal 
verspricht. 

„SAP kommt in drei zukunftsträch-
tigen Bereichen weiter: Cloud Com-
puting, In-Memory-Datenbank und 
Mobility. Der Sybase-Kauf ist sinn-
voll“, sagt Frank Naujoks, Research-
Direktor des Analystenhauses i2s. 
Naujoks schwächt auch das Argu-
ment ab, die Sybase-Akquisition sei 
lediglich als Schlag gegen SAPs 
mächtigen Wettbewerber und unein-
geschränkten Datenbanken-Platz-

U: Schon seit Monaten erwarteten 

Marktbeobachter von der SAP eine Mega-Akquisition vom Kali-

ber Business Objects. Namen wie Teradata (Datenbank-

management) oder SAS (Business Intelligence) tauchten in der 

IT-Gerüchteküche immer wieder auf. Dass die Walldorfer Soft-

wareschmiede bei Sybase zugriff, verblüffte viele Experten. Der 

Blick in die Details zeigt jedoch, wo dieser Zukauf Sinn macht.  

hirschen Oracle einzuordnen: „SAP 
ist bis dato auf mehreren Datenban-
ken verfügbar. Selbst wenn SAP-Kun-
den im Jahr 1 Mrd. $ für Oracle-Da-
tenbanken ausgeben, wird das eine 
Rolle gespielt haben, aber sicher 
nicht die Hauptmotivation für den 
Kauf sein.“ 

Die wahren Hintergründe liegen 
also woanders. Zum einen im Cloud 
Computing. In diesem jungen Seg-
ment ist die kalifornische Sybase be-
reits seit geraumer Zeit aktiv und hat 
sich mit Amazons Elastic Computer 
Cloud verbündet. Ein Pluspunkt, 
denn immer mehr Unternehmen for-
dern von ihren Softwarelieferanten 
IT-Architekturen, die mehr Flexibili-
tät bieten. Sie wollen weg von der 
starren Schichtenarchitektur mit 
monströsen, schwer zu verwalten-
den Rechenzentren. 

Zweitens: Mobility. Hier soll die Ex-
pertise von Sybase dazu beitragen, 
dass die SAP ihre Position mit Blick 
auf den steigenden Trend zur mobi-
len Datennutzung verbessert. „Was 
früher der PC war, ist heute das mobi-
le Endgerät. SAP muss der Marktfüh-
rer für Mobilität werden“, forderte 
Co-Chef Bill McDermott auf der am 
Mittwoch zu Ende gegangenen SAP-
Hausmesse Sapphire. Sybase bietet 
Lösungen wie fest installierte und 

mobile Datenbanken sowie Software 
für Verschlüsselung und Endgeräte-
verwaltung.  

In diesem Segment haben alle An-
bieter betriebswirtschaftlicher Soft-
ware großen Nachholbedarf. Bis dato 
gibt es keine Lösungen der großen 
ERP-Anbieter. Microsoft beispiels-
weise hatte 2009 via Firmenblog an-
gekündigt, mobile Versionen seiner 
beiden ERP-Produkte Dynamics AX 
und Microsoft Dynamics NAV schon 
gar nicht mehr weiterentwickeln zu 
wollen.  

Das liegt zum einen an unterneh-
merischen Berührungsängsten, kriti-
sche Daten außerhalb der Unterneh-
mensgrenzen zu nutzen. Zweitens 
liegt es auch an der mangelnden Er-
fahrung im Bereich professioneller, 
mobiler ERP-Lösungen.  

 Die Sybase-Lösungen sollen hin-
gegen den Zugriff auf Firmendaten 
per Smartphone deutlich einfacher 
als bisher ermöglichen. Dabei unter-
stützen sie schon jetzt alle gängigen 
Betriebssysteme wie Symbian, An-
droid iPhone-OS, Windows Mobile 
und Blackberry-OS. 

Und schließlich In-Memory-Da-
tenbank: Hier setzt Sybase auf Tech-
nologien, bei denen die Datenbank 
im Arbeitsspeicher und nicht mehr 
auf einer Festplatte vorgehalten wird. 
Dadurch lassen sich Anfragen stark 
beschleunigen. „Mit In-Memory ist 
die Analyse aller unternehmensrele-
vanten Daten in Echtzeit möglich“, 
sagt SAPs Co-Chef Jim Hagemann 
Snabe. SVEN HANSEL

SAP 

- gegründet 1972 in Weinheim 
- Hauptsitz: Walldorf 
-  ca. 47 500 Mitarbeiter  

weltweit 
-  CEOs: Bill McDermott, Jim 

Hagemann Snabe 
- Niederlassungen in mehr als 

50 Ländern 
- Jahresumsatz 2009:  

10,672 Mrd. € 

Parkleitsysteme sollten seit den 90er-Jahren den innerstädtischen Verkehr entlasten, doch blieb der Einspareffekt minimal. Die 

individuelle Nutzung von Verkehrsinfos durch das Navigationssystem zeigt dagegen größere Einspareffekte. Foto: Imago

„Der Sybase-Kauf bringt 
der SAP Vorteile bei Cloud 
Computing, In-Memory-
Datenbank und Mobility.“ 

Frank Naujoks, Research-Direktor 
des Analystenhauses i2s 
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Mikromechanische Sensoren 
drängen in Konsumelektronik 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 21. 5. 10, jdb 

M: Die einstige Vi-
sion mikroskopischer Maschinen ist 
längst Realität. Stephan Ohr, Re-
search-Director beim Marktfor-
schungsunternehmen Gartner, be-
leuchtete beim Globalpress Electro-
nics Summit Ende April im kalifor-
nischen Santa Cruz das Marktseg-
ment der MEMS, der mikroelektroni-
schen mechanischen Systeme. 

Deren bekannteste Vertreter sind 
Mikrospiegel-Devices von Texas In-
struments, die in Beamern massen-
haft Einsatz finden, und die Inkjet-
Druckköpfe für den Druckermarkt. 
„Diese beiden Massenprodukte aus-
geklammert“, so Ohr, „umfasste der 
Weltmarkt für MEMS im vergange-
nen Jahr 2,7 Mrd. $ und wird dieses 
Jahr auf 3,1 Mrd. $ zulegen.“ 

Einsatz finden MEMS z. B. als Sen-
soren, die im iPhone die Lageän-
derung registrieren oder Computer-
festplatten beim Fall vor Zerstörung 
schützen. Die stärksten Wachstums-
raten von durchschnittlich 25 % pro 
Jahr haben dann auch MEMS, die in 
Systeme der Datenverarbeitung ge-
hen. Mit stattlichen 21 % wachsen die 
Absätze in der Kommunikationstech-
nik, die Konsumelektronik legt mit 
15 % zu. Im Automobilmarkt liegt die 
Wachstumsrate nur bei 10 %, aber 
diese Anwendungen sind auch schon 
seit vielen Jahren fest etabliert. 

„Das Automobilgeschäft hat MEMS 
zuverlässiger gemacht, die massen-
hafte Anwendung in Konsumelektro-
nik macht die Systeme kostengüns-
tig“, resümierte Frank Melzer, Chef 
von Bosch-Sensortec, bei einer Podi-
umsdiskussion auf dem Summit. 
Jetzt erwartet er eine dritte Welle, 
wenn sich neue Anwendungen für 
die mikromechanischen Systeme ab-

zeichnen. Gartner-Analyst Ohr sieht 
solche Anwendungen z. B. bei mikro-
mechanischen Schaltern, die zwi-
schen diversen Antennen und Hoch-
frequenzschaltungen umschalten, 
die heute in einem typischen Handy 
zu finden sind. Mark Martin, Marke-
ting-Manager bei Chiphersteller 
Analog Devices, brachte mecha-
nische Resonatoren und Filter als An-
wendungen ins Gespräch. 

Voraussetzung für eine weitere 
Durchsetzung von MEMS ist die 
weitgehende Standardisierung der 
Fertigungstechnologien. Jack Blaha, 
Manager beim Fertigungsgeräteher-
steller Applied Materials, prognosti-
zierte, dass in naher Zukunft Foun-
dries für verschiedene MEMS-Pro-
duktgruppen existieren werden. „Ei-
ne standardisierte One-size-fits-all-
Fabrik wird es aber nicht geben.“ 

Mike Jamiolkowski, Chef des Un-
ternehmens Coventor, sieht seine 
Aufgabe darin „MEMS zu demokrati-
sieren“. Er stellt Software für den Ent-
wurf dieser Systeme her und sieht das 
als wesentliche Voraussetzung für ein 
stabiles Geschäft kleiner und mitt-
lerer Unternehmen. „Es wird ein 
wachsendes Geschäft für Foundries 
und für MEMS-Hersteller ohne eige-
ne Fabrik geben, wenn wir ein stabi-
les Ökosystem für die effiziente Ent-
wicklung solcher Systeme haben.“ 

Und es braucht Menschen, die die 
speziellen Herausforderungen dieser 
Technologie beherrschen. „Wir nut-
zen immer noch viele Prozesse, die 
nicht Halbleiterstandard sind“, be-
merkte Bosch-Sensortec-Chef Mel-
zer. „Es handelt sich bei MEMS auch 
um Mechanik, und nicht viele Men-
schen in der Elektronikindustrie sind 
dafür ausgebildet, mit Mechanik zu 
arbeiten.“ jdb 

Bosch-Sensortec hat kürzlich eine neue Fabrik zur Produktion von MEMS-Sen-

soren auf Basis von 200-mm-Wafern in Reutlingen eröffnet. Foto: Bosch

 Sybase 

- gegründet 1984 in Berkeley 
(Kalifornien)  

- Hauptsitz: Dublin (Kalifor-
nien) 

- weltweit ca. 4000 Mitarbeiter 
- CEO: John Chen 
- Niederlassungen in mehr als 

60 Ländern 
-  Jahresumsatz 2009: 

1,17 Mrd. $ pek

PC-Markt: Acer hat HP in Europa von 
der Spitzenposition verdrängt 

Im ersten Quartal 2010 hat der taiwanische 
Hersteller Acer auf dem westeuropäischen PC-
Markt die Führungsrolle übernommen. Mit ei-
nem Marktanteil von 23,4 % und einem Zu-
wachs von 43,8 % gegenüber dem Vorjahres-
quartal wurde der bisherige Marktführer HP 
nach den aktuellen Zahlen von Gartner auf 
den 2. Platz verwiesen. Insgesamt legte der 
PC-Markt in Westeuropa im 1. Quartal um 
19,4 % auf 18,1 Mio. Stück zu. „Westeuropa hat 
sich schneller als erwartet von den schwachen 
Ergebnissen in 2009 erholt“, sagt Ranjit Atwall, 
Principal Analyst bei Gartner. „Im ersten Quar-
tal 2010 hat der PC-Markt den wirtschaftlichen 
Verhältnissen getrotzt, da Konsumenten wei-
terhin PCs kauften, zum Nachteil anderer Pro-
dukte der Verbraucherelektronik.“ jdb 

 

Mobilfunk: iPhone-Exklusivvertrag für 
T-Mobile weicht immer mehr auf  

Nach den Discountern Simyo und Blau bietet 
E-Plus nun auch selbst das Apple iPhone 3G S 
an. Im Gegensatz zu den Discountern bietet 
der Netzbetreiber das Smartphone nicht nur 
online, sondern auch in seinen stationären 
E-Plus/Base-Shops an. Interessenten können 
das iPhone sofort mitnehmen, sofern es im je-
weiligen Shop gerade auf Lager ist. Wie der 
Onlinedienst Teltarif berichtet, ist die 16- 
GByte-Version des Kulthandys für 649 € zu be-
kommen, die Variante mit 32 GByte Speicher-
platz kostet 749 €. Ausgewählte Bestandskun-
den können schon länger bei O2 zu ähnlichen 
Konditionen ein iPhone ordern. Es handele 
sich dabei um freie Geräte aus dem europäi-
schen Ausland. Auch Vodafone-Kunden kön-
nen Apples Smartphone über „unabhängige 
Fachhändler“ bestellen, indem sie von Voda- 
fone dorthin weitergeleitet werden.   rb 

 
Kriminalität: Zahl der Straftaten im 
Internet nimmt stetig zu 

Die Kriminalstatistik 2009 beweist es schwarz 
auf weiß: Die Zahl der Straftaten über das In-
ternet – z. B. Betrugsfälle beim Onlinebanking 
oder auch der Diebstahl personenbezogener 
Daten – hat im vergangenen Jahr drastisch zu-
genommen. Während Delikte wie Diebstahl in 
den vergangenen 17 Jahren um 40 % zurück-
gingen, stieg die Zahl der Betrugsdelikte im 
selben Zeitraum um 80 %. „Wachstumstrei-
ber“ ist hier das Internet. Insgesamt wurden 
laut Innenminister Thomas de Maizière 2009 
bundesweit 6,05 Mio. Straftaten registriert, 
vom Ladendiebstahl bis zum Mord. Grund zur 
Besorgnis sieht de Maizière bei der zuneh-
menden Kriminalität im Internet. 2009 wur-
den bundesweit 206 909 Straftaten im Netz er-
fasst, im Jahr zuvor waren 167 451 Fälle. pek  

 

Stil(los): Schluss per SMS oder E-Mail 

99 % der befragten 14- bis 19-Jährigen lehnen 
das Schlussmachen per SMS oder E-Mail rigo-
ros ab. Eine Forsa-Umfrage im Auftrag des IT-
Branchenverbands Bitkom bringt es jedoch 
ans Licht: Fast jeder Siebte (fast 15 %) hat es 
schon getan. Hochgerechnet entspricht das 
fast 3 Mio. Deutschen. pek 

VDI nachrichten, Düsseldorf, 21. 5. 10 

rboensch@vdi-nachrichten.com 


